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Sehr geehrter Herr Pfarrer! io--,-

Sie empfangen mit der gleichen Post das Manuskript zurück,das Sie
mir freundlichst zur Einsicht überlassen hatten.Ich habe es mit
grosser Anteilnahme und,wie Sie sich denken können,auf weite Streck-
en -auch mit Zustimmung gelesen.Dennoch kann ich Ihnen .nicht dazu
raten,diese Arbeit zu veröffentlichen u.zw.darum nicht,weil sie das
Problem in einer,wie mir .scheint,nicht erlaubten Vereinfachung ent-
wickelt und beantwortet.Ich will .versuchenSstoi Ihnen im Einzelnen
kurz .zu zeigen,was ich meines
1.\Venn Eie wirklich und ernstlich die "'ffinkelkirche" wollen,die zura
politischen Leben mit keinem Schnauf mehr Stellung nimmt,so müssen
Sie sich mit mir Gedanken darüber machen,ob das nicht den Anbruoh
eines ganz neuen oder vielmehr die Wiederkehr eines sehr alten,näsi-
lich des vor-konsfrntinischen Zeitalters der Kirche bedeuten musiste,
wo sie nun wirklich nichts Anderes sein wollte als die (aber die seri;
energische)Versammlung der Glieder des Leibes Christi aus allen Völ-
kern,Sprachen und StundentDann können Sie den Staat besw.die für ¿.a;;.
Leben des Staates Verantwortlichen so von jeder kirchlichen Verant-
wortlichkeit in und bei Ihrem besondern Tun freisprechen,wie Sie es
in Ihrer Schrift tun.Sie dürfen dann aber auch nicht unterlassen,dis.
sen so neutralisierten Staat mit der Apokalypse und mit der ganzen
alten Kirche(eoweit sie nicht bereits dem konstantinischen System

—errtrgFgenscrebte)als -das Tier aus dem Abgrund-ztr-tjtracii-f-isrirören und- •-
dürfen dann den Christen auf keinen Fall so naive Ratschläge geben,
wie etwa die S.29f entwickelten.Von Ihrer durchgehenden Voraussetzung
einer gottgewollten staatlichen Sachlichkeit die mit der kirchlichen
sozusagen in einer praestäbilierten Harmonie stände,sodass der Cihrìs.,
dort getrost "mitarbeiten" dürfe,kann dann keine Hede mehr sein.
2.\7ollen Sie so radikal nicht sein, sondern das geordnete Gegenüber
von Kirche und Staat d.h. die Idee des corpus christianum festhalten;
dann müssen Sie Ernst damit machen,dass Sie die für den Staat Verant-
wortlichen(und mit Ihnen auch und gerade die Christen auch in dieser
ihrer staatlichen Eigenschaft und Funktion) als Glieder am Leibe Clu-J.
sti anreden.und also auf keinen Fall aus der Pflicht entlassen,die
Kirche auch in dieser Hinsicht zu hören,dürfen auch die Kirche nicht
entlasten von der Aufgabe,zum Staat,zu allen für den Staat Verantwort-
liehen zu reden,wenn und wo das V/ort Gottes( dem gegenüber der politi-
sche Bereich sowenig 'Autarkie in Anspruch nehmen kann wie irgend ein
anderer!) geredet sein will.Sie dürfen dann die Analogie unsrer Auf-
gabe mit der der alttestamentlichen Propheten nicht so hastig zurück-
weisen wie es auf S.S5 geschieht.'Denn die konstantinische Vorausseta-
ung^die Sie dann(wie es auch die Reformatoren getan haben)mitmachen
und gutheissen besteht gerade darin,dass das Reich und die Kirche in
demselben Verhältnis gesehen werden wie 3cK̂ te»iiixHBixi]sxsi±BJixixxzB±
am und kahal im alten Israel.

3.Ob Sie nach der einen oder nach der ändern Seite folgerichtig sein
wollen, so müssten auf alle 3'älle folgende einzelnen Probleme scharf
ins Augeg gefasst werden:
a) die verschiedene Verantwortlichkeit,die der bekennenden,lehrenden,
verkündigenden .- und die der hörenden,der (aktiv oder x>assiv)auf al.u
Falle im politischen Raum befindlichen und doch auch d'à ihre Identi-
tät nicht verlierenden Kirche zukommt.
b) die politische - man muss vielleicht geradezu[sagen! eminent politi-
sehe Bedeutung und



die der Auslegung und Verkündigung auch des scheinbar apolitischsten
Viertes der hl.Schrift so gewiss innewohnt als sein Inhalt immer die
Anzeige des nahe herbeigekommenen Reiches ÄH±(Heiches! ! ) Gottes sein
wird.Die Gefahr,dass diese seine politische Bedeutung und Tragweite
aus ganz ändern ais Gründen als um der Reinheit der Lehre willen ver-
nebelt und unterschlagen wird!
o) Das besondere Problem der deutschen Segenwart! Will der heutige
deutsche Staat überhaupt noch Staat im Sinn von Rom.13 etc sein? Far
Ihre Aufstellungen S.14f wird er sich bedanken! Hat er sxsust nicht
theoretisch und voe Allem praktisch tausendfältig gezeigt,dass er ja
gar nicht daran denkt,sich im Gebrauch seiner Macht durch eine vom
üesetz bestimmte Ordnung leiten zu lassen? Wissen Sie noch nicht,das
Sie auf Gedeih und Verderb und ohne Rückfrage nach Gut und Böse dem
von Gott direkt erleuchteten Willen des Führers verfallen sind?. Was
bedeutet Ihre Unterscheidung von Kirche und Politik unter dieser Vo-
raussetzung? Kann die Kirche sich wirklich begnügen,immer v;Eder
Rom.13 zu rmtieren und das au wiederholen was Luther von Kaisern
und Kurfürsten -im gesicherten Räume des corpus christianum gesagt
hat? Kann es ihr auch diesem Staate gegenüber freistehen,ihren Glie-
dern zu erlauben, ihn(z.B. den 30.Juni 34!)gut zu heissen,sich. .womög-
lich auch noch"leidenschaftlich" für ihn einzusetzen.Selbst wenn sie
heute schon "Winkelkirche" wäre,könnte,dürfte sie das? Müsste nicht
jedes ihrer - sei es denn in irgend einer Katakombe - verkündigten
Worte,gerade indem es nichts Anderes als den Trost in Christus ver-
kündigte, KÍH laut oder leise,direkt oder indirekt,ein einziger Schre
nach Freiheit und Gerechtigkeit sein,eine enmzige Fürbitte für alle
die Unterdrückten,für die Bekehrung dieser "Obrigkeit" die gar nicht
als solche ahndelt und schliesslich auch gar keine solche sein will
und schliesslich ein einziges Flehen: rysai hemas apq tu ponerou!
Lieber Herr Pfarrer,ich frage nur! Ich muss Ihnen aber allerdings sä
gen,dass Sie mich,obwohl und indem Sie ein gutes Stück weit »eine Ge
danken aufnehmen,missverstanden haben,wenn Sie in und hinter dem,was
ich gesagt habe,nicht wenigstens diese Fragen wahrgenommen haben.Und
jyon einer guten Schrift über das so schwere Thema,das Sie sich er-
wählt "haben.muss "ich "erwarte';!, aäss sie--- wie auchuïre-~Snîvroïi,6ii--aus
fallen mögen - diesen Fragen lauf alle Fälle .als solchen Rechnung
trägt.Weil das in Ihrer Schrift nicht geschieht,darum meine ich Ihne
gut zu raten,wenn ich Ihnen rate,sie lieber in die Schublade zu le-
gen und sich ganz schlicht - und vielleicht ohne den so schweren Pri
zpienfragen alt. solchen nachzugehen - Ihrer Aufgabe als Verkündiger
des offenbarten Wortes Gottes zu widmen.Ich würde denken,dass Sie
damit in aller Anspruchslosigkeit -auch der Sache,um die es Ihnen geht
den besten Dienst tun,wenn Sie - weder auf das Prinzip XpH±i±jucsJi3i:
"unpolitisch" noch auf das Prinzip "politisierend" festgelegt,Ihrer
Gemeinde die heilige Schrift auslegen.Wenn die Kirche das wieder
tun wird,dann wird so oder so auch ihr Verhältnis zum Staat - auch

' zum gegenwärtigen - ganz von selbst in die rechte ¿rdnung kommen.
Mit freundliche^ Gruss!

Ihr

C6-*


